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        Wie Arbeitgeber und Arbeitnehmer mehr aus Ihrer Altersversorgung machen

      

    

  


  
    
      Dominik Stadelbauer


      
        Diplom Betriebswirt (FH)


        Dominik Stadelbauer war im Anschluss an sein Studium zunächst mehrere Jahre in der Steuerberatung und Wirtschaftsprüfung mit Schwerpunkt Finanzdienstleistung und Lebensversicherung tätig. Im Jahr 2009 wechselte er die Seiten und begleitet seitdem unterschiedliche Funktionen in der NÜRNBERGER Lebensversicherung.


        Er ist Autor mehrerer wissenschaftlicher Schriften mit dem Hauptaugenmerk auf die betriebliche Altersversorgung. Sein Verantwortungsbereich umfasst heute die Verwaltung aller Produktlinien in der Lebensversicherung, sowie die Vertriebsunterstützung in der betrieblichen Altersversorgung. Außerdem ist er Vorstand der NÜRNBERGER überbetriebliche Versorgungskasse e. V.

      

    

  


  
    
      Daniel Pazanin


      
        Daniel Pazanin studierte Wirtschaftsmathematik an der Universität Bayreuth und begann seine berufliche Laufbahn im Jahr 2003 bei einer internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. Früh spezialisierte er sich auf Themen der betrieblichen Altersversorgung und entwickelte eine umfassende Expertise in aktuariellen Fragestellungen sowie in der betriebswirtschaftlichen und strategischen Steuerung von Versorgungseinrichtungen. Heute ist er in der NÜRNBERGER Versicherung als Fachexperte für die Weiterentwicklung der bAV an der Schnittstelle von Arbeitgebern, Arbeitnehmern, Produktanbietern und Aufsichtsbehörden verantwortlich. Daneben ist er langjähriges Vorstandsmitglied einer Pensionskasse sowie Geschäftsführer einer spezialisierten Beratungsgesellschaft für betriebliche Altersversorgung in diesem Konzern. Durch seine breite Erfahrung aus operativer Verantwortung, strategischer Beratung und der Arbeit in unterschiedlichen Arbeitgebern und Versorgungsträgern kennt er alle wesentlichen Facetten der betrieblichen Altersversorgung. Dies umfasst von der Konzeption und Implementierung moderner Versorgungsmodelle auch deren finanzielle Steuerung bis hin zur rechtlichen und organisatorischen Weiterentwicklung im Zuge gesetzlicher Reformen wie dem BRSG und BRSG II. Mit seinem analytischen Hintergrund, seiner tiefen Branchenkenntnis trägt Daniel Pazanin dazu bei, komplexe Entwicklungen der bAV verständlich einzuordnen und praxisorientierte Lösungsansätze für Unternehmen und Versorgungseinrichtungen aufzuzeigen.


        In Zusammenarbeit mit der Nürnberger Versicherungsgruppe
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          Hinweis


          In dieser Publikation wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit in der Regel das generische Maskulinum verwendet. Die verwendete Sprachform bezieht sich auf alle Menschen, hat ausschließlich redaktionelle Gründe und ist wertneutral.


           

        

      

    

  


  
    
      Editorial zur dritten Auflage


      
        Seit der Veröffentlichung der zweiten Auflage im Januar 2022 hat sich das Umfeld der betrieblichen Altersversorgung weiter spürbar verändert. Die damaligen Herausforderungen in der praktischen Umsetzung bestehen fort. Gleichzeitig haben sich die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen weiter verschärft.


        Der Gesetzgeber versucht diesen Umstände mit regelmäßigen Reformen entgegen zu treten. Deshalb wurden mit dem Zweiten Betriebsrentenstärkungsgesetz (BRSG II) einige Regelungen angepasst. Die Ziele sind dabei weiterhin unverändert: Die Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung soll erhöht, der Zugang vereinfacht und die Systeme stärker an die Realität moderner Erwerbsbiografien anpassbar sein.


        Vor diesem Hintergrund war eine Überarbeitung dieses Praxisleitfadens erforderlich. Ziel unserer dritten Auflage ist es, die aktuellen gesetzlichen Entwicklungen einzuordnen und deren Auswirkungen für die Praxis verständlich darzustellen.


        Gerade wenn die Arbeitgeber sich immer schneller und häufiger an die Veränderung der Märkte anpassen müssen, gewinnt ein langfristig stabiles Versorgungssystem weiter an Bedeutung.


        


        Nürnberg, April 2026


        Dominik Stadelbauer 


        Daniel Pazanin

      

    

  


  
    
      1. Einführung


      
        „Die Rente ist sicher“ – diese vier Worte haben sich wie kaum ein anderer Satz ins kollektive Gedächtnis der Deutschen eingebrannt. Urheber dieses Ausspruchs ist Dr. Norbert Blüm (CDU, Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung a. D.) der ihn erstmals im Bundestagswahlkampf 1986 aussprach und seitdem bei jeder der unzähligen darauffolgenden Rentenreformen wiederholte. Trotz dieses Ausspruchs ist jedoch der Zweifel an der Stabilität der gesetzlichen Rentenversicherung in den letzten Jahren geblieben.


        Ausgangspunkt dieser Überlegungen ist der demografische Wandel, der sich besonders stark auf ein umlagefinanziertes Rentensystem auswirkt. Der Gesetzgeber hat in den vergangenen Jahrzehnten mehrmals darauf reagiert und die Altersversorgung in Deutschland dadurch zwar vielfältiger, aber dadurch oftmals auch komplizierter gemacht.
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          Hinweis:


          Die gesetzliche Rentenversicherung arbeitet seit der grundlegenden Reform des Jahres 1957 im sog. Umlageverfahren. D. h. die eingenommenen Beiträge werden nicht angelegt, sondern unmittelbar zur Begleichung der Rentenansprüche herangezogen. Grundlage dazu ist der sog. „Generationenvertrag“ nachdem die aktiven Arbeitnehmer die aktuelle Rentnergeneration finanzieren. Dieser Mechanismus funktioniert jedoch nur, wenn den Rentenempfängern eine ausreichende Anzahl an Erwerbstätigen gegenübersteht. Geriete das Verhältnis aus dem Gleichgewicht müssen Beiträge steigen und/oder Leistungen reduziert werden.


           

        


        Dadurch haben sich auch die Rahmenbedingungen der Altersversorgung spürbar verändert. Neben der demografischen Entwicklung rücken zunehmend strukturelle Fragestellungen in den Vordergrund.


        Neben der umlagefinanzierten gesetzlichen Rente gewinnen kapital­gedeckte Systeme weiter an Bedeutung. Diese Entwicklung wird durch aktuelle Reformvorhaben sowohl in der betrieblichen als auch in der privaten Altersvorsorge zusätzlich verstärkt.


        Allein in Deutschland hat sich die Zahl der 100-jährigen beispielsweise seit 2011 um etwa 24 % erhöht.


        Zeitgleich befindet sich die Geburtenrate auch weiterhin auf einem konstant niedrigen Niveau. Deutschland vergreist.


        Während derzeit die Gruppe der 35- bis 54-Jährigen noch den größten Anteil an der Erwerbsbevölkerung stellt, sind bereits 24 % der Erwerbstätigen zwischen 55 und 64 Jahre alt. Deutschland belegt damit den höchsten Wert in der gesamten EU. Die deutschen Rentenversicherungsträger geraten damit zunehmend unter Druck.


        Der demografische Wandel wird somit in den nächsten beiden Jahrzehnten durch den kommenden Renteneintritt geburtenstarker Jahrgänge geprägt sein. Aus der Gruppe der 20 - 67-Jährigen werden zwischen 2020 und 2040 fast 5,2 Mio. in die Gruppe der 67-jährigen aufsteigen, während diese Gruppe um etwa 6 Mio. schrumpft.


        Dieses Minus geht dabei allein auf das Konto der Männer: In der Altersgruppe, der bis zu 20-Jährigen stehen dem Arbeitsmarkt 2035 gut 40 % weniger Männer zur Verfügung, bei den 50- bis 55-Jährigen beträgt das Minus mehr als 20 %, bei den 45- bis 50-Jährigen fast 16 %.


        Als Reaktion auf diese Entwicklung hat der Gesetzgeber bereits verschiedene Maßnahmen umgesetzt, wie beispielsweise das gesetzliche Renteneintrittsalter auf 67 Jahre anzuheben. Diese Maßnahmen sind jedoch zumindest bisher nicht geeignet, um strukturelle Defizite zu beseitigen.


        Vielmehr wird es neben verbesserten Rahmenbedingungen für eine sinnvolle Verlängerung der Lebensarbeitszeit auch Bemühungen in der Zuwanderungspolitik brauchen, wenn das umlagefinanzierte Rentensystem weiterhin stabil bleiben soll.
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        Abbildung 1: Veränderung der Erwerbstätigen bis 2035


        Diese Situation stellt uns alle in den nächsten Jahrzehnten also vor enorme Herausforderungen. Wie dargestellt, wird der Gesetzgeber nicht umhinkommen, die Rentensysteme auch in der Zukunft zu reformieren.


        Dies zeigt sich aktuell nicht nur in der Weiterentwicklung der betrieblichen Altersversorgung, etwa durch das Zweite Betriebsrentenstärkungsgesetz (BRSG II), sondern auch in den angekündigten Reformen der privaten Altersvorsorge. Beide Entwicklungen verdeutlichen, dass sich die Altersversorgung in Deutschland insgesamt in einem fortlaufenden Anpassungsprozess befindet.


        Um sich dem Thema der Altersversorgung zu nähern, ist es deshalb wichtig, die eigene Renten- bzw. Versorgungslücke zu ermitteln. Die Versorgungslücke ergibt sich hierbei als Differenz zwischen dem letzten Erwerbseinkommen und den zu erwartenden Leistungen aus der gesetzlichen, betrieblichen und privaten Altersversorgung. Wer weitere Einnahmen im Rentenbezug zu erwarten hat (z. B. Mieteinnahmen) rechnet diese ebenfalls dagegen.


        Auf Basis dieser Ergebnisse gilt es im zweiten Schritt die bestehenden Versorgungslücken durch Bausteine der betrieblichen und privaten Altersversorgung effizient zu schließen. Die betriebliche Altersversorgung (bAV) stellt hierfür einen sehr effektiven Weg da.


        Wir möchten Ihnen deshalb im Rahmen dieses Buches die verschiedenen Möglichkeiten der betrieblichen Altersversorgung verständlich aufzeigen, um den Weg in den eigenen Ruhestand bestmöglich vorzubereiten und idealerweise bis zum Erreichen des „Klubs der 100-jährigen“ zu sichern.

      

    

  


  
    
      2. Die betriebliche Altersversorgung


      
        
          2.1 Die Altersversorgung in Deutschland


          Die Altersversorgung in Deutschland wird durch drei Säulen getragen. Dies sind die gesetzliche Rentenversicherung, sowie die betriebliche und private Altersversorgung. Dieses Modell wurde im Jahr 2001 um das „Drei-Schichten-Modell“ ergänzt.
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          Abbildung 2: Grundaufbau der Altersversorgung in Deutschland


          Im Drei-Schichten-Modell erfolgt die Zuordnung nach der steuerlichen Behandlung der Beiträge bzw. der späteren Leistung.


          Zur Basisversorgung (I. Schicht) zählen:


          
            	Die gesetzliche Rentenversicherung,



            	die berufsständische Versorgung,



            	die landwirtschaftlichen Alterskassen sowie



            	die privaten Leibrentenversicherungen in Form der Basis- bzw. Rüruprente. 




            Zur geförderten Zusatzversorgung (II. Schicht) zählen:


            
              	Die betriebliche Altersversorgung und 



              	die Riester-Rente. 




              Zur privaten Vorsorge (III. Schicht) zählen:


              
                	Die nicht-geförderten Kapitalversicherungen,



                	die nicht-geförderten privaten Rentenversicherungen sowie 



                	alle anderen nicht-geförderten Produkte des Kapitalmarkts.


                Während aus der Basisversorgung nur Rentenleistungen resultieren, können bei der geförderten Zusatzversorgung (teilweise) und in der privaten Vorsorge sowohl Kapital- als auch Rentenleistungen versichert werden. Im Gegensatz zur privaten Vorsorge (III. Schicht) sind die Einzahlungen in die Basisversorgung (I. Schicht) und in die geförderte Zusatzversorgung (II. Schicht) steuerlich gefördert. Dafür werden die Leistungen aus den beiden letztgenannten Versorgungen generell nachgelagert besteuert. Die steuerliche Behandlung der Basisversorgung wurde in den letzten Jahren weiter angepasst. Beiträge sind mittlerweile weitgehend vollständig steuerlich abzugsfähig, während die nachgelagerte Besteuerung der Leistungen konsequent umgesetzt wird.


                Von den dargestellten Systemen stellt die gesetzliche Rentenversicherung heute weiterhin den größten Anteil als wichtigste Einnahmequelle für die meisten Seniorenhaushalte dar. Die betriebliche und private Altersversorgung ergänzen diese Leistungen nur.


                Die gesetzliche Rentenversicherung finanziert sich, wie bereits beschrieben durch ein Umlagesystem. Die anderen beiden Versorgungssysteme sind in der Regel kapitalgedeckt. Umlagefinanzierung bedeutet dabei, dass die eingenommenen Beiträge grundsätzlich nicht am Kapitalmarkt angelegt werden, sondern direkt auf die Rentenempfänger umgelegt werden. Deshalb besitzt die Deutsche Rentenversicherung nur die sog. Schwankungsreserve. Diese umfasst idealerweise die Rentenzahlungen von 1,5 Monaten. Würde sich das Vermögen weiter erhöhen, ist der Gesetzgeber verpflichtet, die Beiträge bzw. Rentenleistungen entsprechend anzupassen.

              



              
                Hinweis:


                In der gesetzlichen Altersrente sammeln Sie im Laufe Ihres Erwerbslebens sog. „Entgeltpunkte“. Einen Entgeltpunkt erhalten Sie, wenn Sie im jeweiligen Jahr genau das Brutto-Durchschnittseinkommen erzielen. Verdienen Sie mehr, so erhalten Sie (bis zur Beitragsbemessungsgrenze) auch mehr Entgeltpunkte gutgeschrieben. Verdienen Sie weniger, erhalten Sie einen Bruchteil eines Entgeltpunktes.


                 

              

            

            
              


              Beispiel für die Jahre 2019 bis 2025 (teilweise vorläufige Werte):


              


              
                
                  
                    
                      
                        

                        

                        

                        
                      

                      
                        
                          	
                            
                              Jahr

                            

                          

                          	
                            
                              Erzieltes Einkommen

                            

                          

                          	
                            
                              Durchschnitts­einkommen (West)

                            

                          

                          	
                            
                              Entgeltpunkte

                            

                          
                        

                      

                      
                        
                          	
                            
                              2019

                            

                          

                          	
                            
                              45.000 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              39.301 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              1,15

                            

                          
                        


                        
                          	
                            
                              2020

                            

                          

                          	
                            
                              48.500 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              40.551 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              1,20

                            

                          
                        


                        
                          	
                            
                              2021

                            

                          

                          	
                            
                              50.000 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              41.541 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              1,20

                            

                          
                        


                        
                          	
                            
                              2022

                            

                          

                          	
                            
                              52.000 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              42.053 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              1,24

                            

                          
                        


                        
                          	
                            
                              2023

                            

                          

                          	
                            
                              55.000 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              43.142 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              1,27

                            

                          
                        


                        
                          	
                            
                              2024

                            

                          

                          	
                            
                              57.500 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              45.358 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              1,27

                            

                          
                        


                        
                          	
                            
                              2025

                            

                          

                          	
                            
                              60.000 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              50.493 Euro

                            

                          

                          	
                            
                              1,19

                            

                          
                        

                      
                    

                  

                

              


              


              


              


              Tabelle 1: Berechnung der Entgeltpunkte der gesetzlichen Rentenversicherung


              In diesem Beispiel wird ersichtlich, wie sich das erzielte Einkommen eines Jahres auf das Rentenkonto auswirkt.
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